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NACHRICHTEN 
der Sudetendeutschen in Baden-Württemberg

Schicksalsgemeinschaft Europa
Fahneneinzug

Die Sudetendeutsche Landmannschaft 
lud zum großen Volksgruppentreffen 
„Schicksalsgemeinschaft Europa“ nach 
Regensburg ein. Erstmals sprach mit  
Bildungsminister Mikuláš Bek ein offi- 
zieller Vertreter der tschechischen  
Regierung zu den anwesenden Lands-
leuten und Vertretern aus Politik, Wirt-
schaft, Kultur, Religion und Sozialem.

Podiumsdiskussion „Europa – Schick-
salsgemeinschaft zwischen Krieg und 
Frieden“ zur Eröffnung
Am Bahnhof ankommend, spürte man 
noch nichts von dem, wie man später 
hören und lesen konnte, historischen 
Sudetendeutschen Tag. Kaum aus dem 
Bus am Bismarckplatz gestiegen emp-
fingen jedoch vertraute Melodien aus 
dem Böhmerwald den Gast der Stadt. 
Zum Verweilen vor dem Theatergebäude 
und dem Genuss der Musik aus dem Böh-

merwald, der Oberpfalz, der Tschech- 
ischen Republik und der Ukraine blieb 
jedoch keine Zeit. Denn im Theater  
leitete Bernd Posselt, der Sprecher der 
Sudetendeutschen Volksgruppe die 
Podiumsdiskussion „Europa – Schick-
salsgemeinschaft zwischen Krieg und 
Frieden“ zum Auftakt des diesjähri-
gen Sudetendeutschen Tages. Nestor  
Aksiuk, Vorsitzender der Deutsch-Ukra- 
inischen Gesellschaft Ulm, Dr. Iantsing 
Joseph Dieu, Leiter der Vertretung der 
Republik Taiwan in Bayern, und Dr. Libor 
Rouček MdEP a.D., ehemaliger Vizeprä-
sident des Europäischen Parlaments 
machten im voll besetzten Saal des  
Regensburger Stadttheaters deutlich, 
dass Europa noch stärker als bisher  
zusammenarbeiten, noch enger zusam-
menwachsen müsse. Der seit Februar 
2022 andauernde Angriffskrieg Putins 
gegen die Ukraine habe offengelegt, 

wie fragil Bündnisse sein könnten, aber 
auch, wie stark, wenn man gemeinsam 
agiere. Jedoch müsse der Blick über die 
geografischen und politischen Gren-
zen Europas hinaus in den asiatischen 
Raum gerichtet werden. Ein gelungener 
Einstand mit internationalem Flair.

Kranzniederlegung
Gretl Michel, stellvertretende Landes-
obfrau und Landeskulturreferentin der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft 
Bayerns, sprach zur Kranzniederlegung 
einfühlsame Worte und erinnerte der 
vielen Vertreibungsopfer nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Vorstandsmitglieder 
des Bundesverbandes, angeführt von 
den beiden stellvertretenden Bundes- 
vorsitzenden Steffen Hörtler und Klaus 
Hoffmann, und viele weitere Gäste  
begleiteten die Kranzniederlegung am 
Bismarckplatz .
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Sudetendeutsche Kulturpreise 
Traditionell ist die Verleihung der sude-
tendeutschen Kulturpreise am Vorband 
ein mit Spannung erwartetes Ereignis. 
Zwar sind die Preisträger bereits bekannt 
und deren Herkunft und Verdienste 
ausführlich in der Sudetendeutschen  
Zeitung vorgestellt, doch bei diesem 
gesellschaftlichen Ereignis geht es auch 
um Kontaktpflege, Austausch mit den 
aktuellen und den ehemaligen Preis-
trägern. Vor allem interessiert jedoch 
die Abendgestaltung durch Iris-Marie 
Kotzian. Gewohnt souverän führte sie 
als Bauarbeiter, durch die Galaveran-
staltung. Aus baden-württembergischer 
Sicht ist besonders die in Eislingen 
wohnhafte Preisträgerin Tina Strohecker 
zu erwähnen, die den Preis für Literatur 
und Publizistik zugesprochen kam.  
Unter den Gästen aus Baden-Württem-
berg weilte unter anderem auch die  
frühere Preisträgerin mit Reichenberger 
Wurzeln, Frau Ingrid Hartlieb. Die Preis-
verleihung an die Preisträger Johannes 
Probst, Dr. Heike Schwarz, Tina Stro-
hecker und „Mauke – Die Band“, die an 
anderer Stelle unserer Nachrichten vor-
gestellt werden, nahmen die bayerische 
Patenschaftsministerin Ulrike Scharf 
MdL mit dem Vorsitzenden der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft Bernd 
Posselt MdEP a.D. vor begleitet vom Kul-
turreferenten Ulf Broßmann. 
Verleihung des Europäischen Karls- 
preises der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft
Mit der Eröffnung der Ausstellungs-
hallen samstagmorgens beginnt der 
Sudetendeutsche Tag. Steffen Hörtler, 
begleitet von Bernd Posselt, sprach Gruß-
worte und wünschte allen Ausstellern ein  
erfolgreiches Wochenende bei der  
Präsentation ihrer Heimatgemeinden, 

Heimatlandschaften, ihrer Produkte, 
grundsätzlich ihrer Kultur. 
Eine illustre Gästeliste wies der Sprecher- 
empfang vor der offiziellen Eröffnung 
am Samstag auf. Politik, Kultur, Wirt-
schaft, das gesamte gesellschaftliche 
Leben ist anwesend. Hier die General-
konsulin der Tschechischen Republik 
Frau Dr. iur. Ivana Červenková, dort die 
Oberbürgermeisterin der Stadt Regens-
burg Frau Gertrud Maltz-Schwarzfischer, 
dazwischen Vertreter der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft mit Bernd  
Posselt und seinen Stellvertretern  
Hörtler und Hoffmann, Kulturpreisträ-
ger, in der Heimat verbliebene Lands-
leute u.a. Irene Novak und Martin 
Dzingel, Bundes- und Landtagsabge-
ordnete, Vertreter der Kirchen, Vertreter 
der tschechischen Politik u.a. Daniel 
Herman, Pavel Bělobrádek und viele 
weitere.
Feierlich wird es, 
wenn Bernd Posselt, 
der Vorsitzende der 
L a n d m a n n s c h a f t 
und Sprecher der  
S u d e t e n d e u t -
schen, auf das Po-
dium schreitet um 
die Laudatio für 
den Europäischen  
Karlspreis der Sude-
tendeutschen Lands-
mannschaft zu halten. In diesem Jahr 
hat die Karlspreisjury zwei Kandidaten 
würdig empfunden und den Preis zu-
gesprochen. Libor Rouček, der schon 
am Vortag bei der Podiumsdiskussion 
mitwirkte und der Hohe Kommissar für 
Bosnien und Herzegowina, der frühere 
Bundesminister Christian Schmidt MdB 
a.D., erhielten die Auszeichnung aus 
den Händen von Bernd Posselt. Beide 

hätten sich, so die Ausführungen des  
Vorsitzenden, in den vergangenen Jahr-
zehnten erfolgreich für den europäi-
schen Gedanken und die Verständigung 
zwischen den Völkern eingesetzt. 
Der Nachmittag und der Abend  
gehörten der Kultur, Vorträgen und 
dem geselligen Beisammensein in der  
Regensburger Arena. Interessierte haben 
die Qual der Wahl bei dem wieder ein-
mal reichhaltigen Angebot. Auf reges 
Interesse stieß der Vortrag von Prof. 
Dr. Kittel mit dem Thema „Genozide 
und Vertreibung verhüten: Sudeten-
deutsch-ukrainische Perspektiven für 
eine europäische Erinnerungskultur.“ 
Die sudetendeutschen Frauen, unter 
Führung der regen Bundesfrauen- 
referentin Gerda Ott, luden zu einem 
Vortrag von Christa Naaß MdL a.D.. 
„Mit den Frauen in die Zukunft –  

Frauenrechte sind 
Menschenrechte“ 
war für die sozial- 
demokratische Re-
ferentin ein Heim- 
spiel, konnte sie 
aus ihrem rei-
chen Erfahrungs- 
schatz berichten 
und deutlich ma-
chen, wie eng 
F r a u e n r e c h t e 
und Menschen- 

rechte verknüpft sind. Abends wird 
gesungen und getanzt, so auch in die-
sem Jahr. Sei es beim sudetendeut-
schen Schatzkästchen oder beim 
Volkstumsabend, bunte Trachten und 
Mundarten aus dem Sudetenland  
bringen Augen und Ohren zum Glänzen. 
Zunächst gab die diesjährige Kultur-
preisträgerin Stroheker Einblicke in 
ihr Buch „Hana oder Das böhmische 

Christian Schmidt MdL a.D., Dr. Wolfgang Freytag 
(Bayerisches Sozialministerium), Libor Rouček MdEP 

Die Preisträger der Sudetendeutschen Kulturpreise 2023 Moderatorin Iris-Marie Kotzian
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Ministerpräsident Söder: 
Friedensnobelpreis für sudetendeut-
sche Heimatvertriebene
Am Pfingstsonntag zelebrierten Vertrieb- 
enenbischof Dr. Reinhard Hanke, der  
Präses der sudetendeutschen Katholiken 
Monsignore Dieter Olbrich, der Vorsitz- 
ende des Sudetendeutschen Priester-
werks Holger Gruschina und weitere 
Heimatpriester den Festgottesdienst 
der katholischen Kirche in der Haupt-
halle, die evangelischen Christen trafen 
sich zu deren Gottesdienst in einem  
Nebenraum. 
Die Hauptkundgebung, seit jeher der 
politischen Einordnung gewidmet, war 
in diesem Jahr ein besonderer Moment. 
Schließlich hatte die tschechische 
Staatsregierung nur wenige Tage zu-
vor die Teilnahme eines offiziellen, zu- 
nächst noch nicht genannten, Vertreters 
angekündigt. Erstmals seit der Vertrei-
bung warteten die Teilnehmer des Sude-
tendeutschen Tages also auf einen von 
der Prager Burg entsandten 
Minister. Dass es Bildungs-
minister Mikuláš Bek sein 
würde, war kurz vor Beginn 
bekanntgegeben worden. 
Was würde er sagen? Welche Botschaft 
hätte er aus Prag für die Sudeten- 
deutschen mitgebracht? Was durften die 
Sudetendeutschen überhaupt erwarten 
bei einem ersten offiziellen Auftritt.
Der bayerische Ministerpräsident wurde 
traditionell mit dem bayerischen  
Defiliermarsch und viel Applaus in die 
Festhalle begleitet, den die Gartenberger 
Bunkerblasmusik unter der Leitung von 
Roland Hammerschmied intonierte. 
Dicht umringt suchte er sich seine Bahn 
und wurde herzlich vom Sprecher der 

sudetendeutschen Volksgruppe und 
anwesenden Honoratioren in Empfang 
genommen. Kaum am Platz zogen auch 
schon die Fahnen aus dem gesamten 
Sudetenland in die Halle ein, die zu-
sammen schließlich auf der Bühne die  
passende Umrahmung für die Haupt-
kundgebung boten. Dies war der Zeit-
punkt für Steffen Hörtler sich wieder 
ans Mikrofon zu begeben und die zahl- 
reichen Ehrengäste zu begrüßen. 
Nach dem Totengedenken durch Roland 
Hammerschmied gab Mario Hierhager, 
Bundesvorsitzender der Sudetendeut-
schen Jugend die Erklärung der Jugend 
ab. 
Nun folgte die erwartete internationale 
Grußbotschaft, so stand sie noch an-
gekündigt im Festführer. Auf die Bühne 
ging Bildungsminister Mikuláš Bek. 
Nach Daniel Herman und Pavel  
Bělobrádek, die seinerzeit zwar mit 
Duldung der tschechischen Regierung, 
aber eben nicht als offiziell entsandte 

Regierungsmitglieder zu den Sudeten-
deutschen sprachen, nun also der Dritte 
tschechische Minister. Im Saal spürte 
man eine gewisse Anspannung als er 
begann. 
„Sehr geehrter Herr Ministerpräsident  
Söder, sehr geehrter Herr Posselt, sehr  
geehrte Damen und Herren, liebe  
Landsleute, ich möchte Sie sehr herz-
lich im Namen der Regierung der 
Tschechischen Republik begrüßen, und  
besonders im Namen des Minister-
präsidenten Petr Fiala. …“ Er verglich 

den Weg der Verständigung und Ver-
söhnung zwischen Sudetendeutschen 
und Tschechen mit der Versöhnung  
zwischen Franzosen und Deutschen 
nach dem Zweiten Weltkrieg und meinte, 
dass die Versöhnung dem Grunde nach 

schon erreicht sei als er sagte „Das 
Werk ist im Grunde vollbracht. Wir  
haben die Grundlagen gelegt. Und wir  

müssen natürlich weiterarbeiten. 
Unsere gemeinsame Aufgabe ist  
sehr, sehr ähnlich zu der Aufgabe,  
die die Deutschen und Franzosen  
im Westen von Europa haben. Hier 

in Mitteleuropa sind es wir, Tsche-
chen, Deutsche und Sudetendeut-
sche, die für die Zukunft Europas 
arbeiten müssen. Wir müssen einste-
hen für Menschenrechte, Demokra-
tie, Rechtsstaatlichkeit und Freiheit. 
Das ist unsere Aufgabe. Wir müssen  
gemeinsam in Europa gegen die Aggres-
sion im Osten stehen. Das ist ganz wichtig.  
Liebe Freunde, wir haben viel Hass, viel 
Weh und viel Blut hinter uns. Deshalb 
müssen wir für den Frieden arbeiten. 
Hier in Regensburg gestatte ich mir am 

Geschenk“. Der HEIMAT!abend unter 
der Leitung von Elisabeth und Stefanie 
Januschko bot dem Titel gerecht Tracht, 
Musik und Tanz. Den Ausklang bildete 
das Sudetendeutsche Volkstanzfest 
unter der Tanzleitung von Sabine  
Januschko bei dem jeder nach Herzens-
lust einsteigen konnte in den bunten 
Reigen sudetendeutscher Volkstänze.

Tina Strohecker, Ingrid Hartlieb, Klaus Hoffmann

Ministerpräsident Markus Söder MdL

„Den Weg der Verständigung und 
Versöhnung zwischen Sudetendeutschen 

und Tschechen vergleichen.“

Mikuláš Bek und Bernd Posselt
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Ende, ein paar lateinische Worte zu 
nutzen, weil hier 1200 Jahre früher die 
böhmischen Adligen getauft wurden: 
Agnus Dei, qui tolis peccata mundi.  
Miserere nobis. Dona nobis pacem.“ 
Stehender Applaus brandete auf, als 
Bernd Posselt zu Mikuláš Bek auf die 
Bühne ging und sich für das Grußwort 
bedankte. Die Beiden tauschten Gast-
geschenke aus, eine Symbolik, die es 
bisher in einem solchen Rahmen noch 
nicht gab. So überraschte auch der Be-
ginn der Rede des Sprechers der sude-
tendeutschen Volksgruppe in diesem 
Moment kaum als er sagte 
„Liebe Landsleute, ich gebrauche das 
Wort „historisch“ nicht oft. Aber das war 
ein historischer Moment. Tschechen 
und Sudetendeutsche verbindet sehr, 
sehr vieles. …“ In seiner Rede betonte 
Posselt besonders die letzten Wochen 
im sudetendeutsch-tschechischen Ver-
hältnis. Er sagte, bezugnehmend auf 
Aussagen des tschechischen Staatsprä-
sidenten Pavel, „Diese Beziehungen 
zwischen der Tschechischen Republik 
und Deutschland besserten sich in  
einem großartigen Ausmaße, und 
dies sei vor allem das Verdienst der  
Sudetendeutschen. Er hat uns und auch 
mir ganz offiziell namens der Tschechi-
schen Republik ganz öffentlich gedankt. 
Dafür sicher auch Gegenwind bekom-

men. Das ist ein Staatspräsident, dessen 
Mut uns Beispiel geben kann.“
Ministerpräsident Söder war sichtlich 
erfreut über die Entwicklungen der  
letzten Jahre im Verhältnis zwischen  
Sudetendeutschen und Tschechen. 
Insbesondere würdigte er dabei die 
Rolle der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft mit Bernd Posselt als Vor-
sitzendem. Sein Dank galt allen, die 
sich in den letzten Jahrzehnten für die 
bayrisch-tschechische Sache einerseits 
und auch für ein gemeinsames Europa 
einsetzten. Zum wiederholten Male 
brachte er seine Bewunderung für diese 
herausragenden Leistungen zum Aus-
druck als er sagte „Der Beitrag der  
Heimatvertriebenen zur Verbesserung 
der deutsch-tschechischen Beziehungen 
solle mit dem Friedensnobelpreis  
gewürdigt werden.“ Er zeigte sich über-
zeugt von einer sich stetig vertiefenden 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit, 
bei der die Sudetendeutschen auch  
zukünftig eine wichtige Rolle einnähmen. 
Eine Lasershow des Sudetendeutschen 
Museums über die jahrhundertelange 
gemeinsame Geschichte in der Mitte  
Europas von Deutschen und Tschechen 
in Böhmen, Mähren und Sudetenschlesien 
beendete die Hauptkundgebung.
Gut besuchte Ausstellungshallen
Das Programm des Sudetendeutschen 

Tages ging indes weiter. In den gut  
besuchten Ausstellungshallen gab es 
vieles zu entdecken und in den Neben-
räumen fanden wieder Veranstaltungen 
statt. Das Repertoire reichte dabei von 
(Mundart-)lesungen über Familien- 
forschung bis zu Sitzungen der Heimat-
kreise. 
An den Tischen in den Hallen waren  
die Besucher in Gespräche vertieft und 
tauschten sich aus. Der Sudeten- 
deutsche Tag war wieder das große  
Familientreffen der Sudetendeutschen 
aus Böhmen, Mähren und Sudeten-
schlesien, das in den letzten Jahren  
immer mehr tschechische Gäste an-
lockt – ein großes, gemeinsames grenz- 
überschreitendes Miteinander.
Wir sehen uns beim nächsten Sudeten- 
deutsche Tag 2024 in Augsburg, so 
hieß es beim Abschied aus Regensburg.

Blick in die Ausstellungshallen

unseren Geburtstagskindern:
Zum 95. Geburtstag
Gunter Pechthold, Waiblingen 
zum 85. Geburtstag
Hermann Schicker
zum 80. Geburtstag
Klaus-Jürgen Weis, Stuttgart

zum 55. Geburtstag
Wolfram Hader, Frankfurt
zum 50. Geburtstag
Steffen Hörtler, Bad Kissingen
zum 20. Geburtstag
Vinzenz Paul Sliwka, Nürtingen

Unsere Genesungswünsche:
Unserem langjährigen Landesobmann 
Werner Novak senden wir an dieser Stelle 
herzliche Genesungswünsche. 
Er erholt sich von schwerer Krankheit im 
Schwarzwald. 

Scan zum 
Grußwort 
Mikuláš Bek 
(private Aufnahme)

Scan zur
Lasershow 
Sudetendeutschen Tag 

(private Aufnahme)
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Großer Sudetendeutscher Kulturpreis

Der 1960 in München geborene  
Architekt Johannes Probst erhält den 
Großen Sudetendeutschen Kulturpreis. 
Als Teil einer künstlerischen Familie  
entschied er sich nach dem Abitur für 
ein Studium der Architektur, arbeitete  
anschließend im Büro von Professor  
Paolo Nestler, der unter anderem für die 
Neugestaltung verschiedener U-Bahn- 
höfe in München oder die Innenge- 
staltung des Hypo-Haues verantwortlich 
zeichnet.
Bereits mit 28 Jahren wagt er sich in die 
Selbständigkeit und hat seitdem zahl-
reiche Erfolge vorzuweisen, so unter 
anderem das Ensemble Theaterplatz 
in Chemnitz, das er nach dem Gewinn 
des Architekturwettbewerbs realisierte, 
ebenso das Ausstellungsgebäude MAN 
Truck und Bus Forum in München- 
Karlsfeld oder das Sudetendeutsche  
Museum.
Zusammen mit seinem Bruder ent-
warf und baute er zwei Stadthäuser in  
München, bei denen ein Teil der Wohn-
fläche unter der Erboberfläche liegt und 
über die die „Süddeutsche Zeitung“ 
unter dem Titel „Beletage im Keller“ 
schrieb: „Mit den Baukosten von 350.000 
Euro pro Stadthaus haben Johannes  
und Markus Probst eine lebenswerte  
Alternative gebaut zu den geklonten  
Reihen- und Doppelhäusern, die sonst 
so typisch sind für flächensparende  
Nachverdichtung im engsten Stadtraum.“ 

Kulturpreis für Bildende Kunst und  
Architektur
Dr. Heike Schwarz hat Amerikanistik, 
Politik, Praktische Philosophie und Ethik, 
Staats- und Völkerrecht studiert und 
ist mit der Arbeit „Beware of the Other  
Side(s): Multiple Personality Disorder in 
American Fiction“ promoviert worden. 
Am Beispiel Amerika greift sie die  
Themen Heimat, Neuanfang, Hoffnung, 
Selbstfindung und Identität auf. 

Neben ihrer Vollzeittätigkeit als Führungs- 
kraft für einen Fachverlag ist sie Gast- 
professorin an der University of Galway 
und der University of Pittsburgh und 
ist an den Lehrstühlen Komparatistik 
und Amerikanistik an der Universität  
Augsburg Lehrbeauftragte. 
Die Arbeitsweise der Künstlerin zeigt  
intensiv eine Zusammenführung von 
Kunst und Wissenschaft, ohne dass die 
künstlerischen Produkte gefahrlaufen 
würden, Illustrationen ihrer wissen-
schaftlichen Arbeit zu sein. In ihrer  
narrativen Kunst wirft sie Fragen wie 
„Was ist das Selbst?“, „Wer bin ich?“, 
„Wie viele bin ich?“ auf. War früher das 
Bekenntnis zu einer, mitunter vorge- 
gebenen Identität vorherrschend, wird 
gegenüber dieser Eindimensionalität 
in der Psychologie von heute das  
Annehmen einer mehrdimensionalen  
Identität hervorgehoben. 
Von den Ausstellungen im Jahr 2022 
seien vor allem genannt CONNECTED 

„Der Sündenfall“, eine Installation mit 
Fotografien in der Kunsthalle Augsburg, 
„Drucksymposion 2022“, eine Ausstellung 
mit Radierungen, ebenfalls in der Kunst-
halle Augsburg oder „Kreaturen“ mit 
Christina Weber im Rathaus Neusäß mit 
Fotografie, Ölmalerei, Zeichnung und  
Radierung.
Kulturpreis für Literatur und Publizistik
Die Empfängerin des Kulturpreises 
für Literatur, Tina Stroheker, machte 
mit einigen ihrer Arbeiten den bereits 
in Vergessenheit geratenen böhmi-
schen Schriftsteller Josef Mühlberger 
(1903–1985) wieder allgemein bekannt. 
Nach der erzwungenen Ausreise 1946 

lebte er in Eislingen, wo ihn Stroheker 
auch kennenlernte. Nach seinem Tod 
hat sie 1995 die Eislinger Mühlberger- 
Tage initiiert und diese zwanzig Jahre 
kuratiert. Sie haben eine internationale 
und vielschichtige Auseinandersetzung 
mit Josef Mühlberger, seinem Werk und 
der Kultur in Böhmen und Mähren an-
gestoßen. Strohekers 2003 erschienenes 
Buch „Vermessung einer Distanz“ ist ein 
Erfahrungsbericht über Begegnungen 
mit dem Schriftsteller. Es gibt, so stellt  
sie fest, eine verbindende Welt des  
Geistes über die Grenzen von Sprachen, 
Kulturen und Generationen. Für ihre 
Verdienste um den Schriftsteller erhielt 
sie 2003 den „Josef-Mühlberger-Preis“. 
Immer wieder hat Tina Stroheker in der 
Tschechischen Republik an Schulen,  

Ehrungen

Dr. Heike Schwarz

Tina Stroheker

Johannes Probst
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Veranstaltungen

75. Bundestreffen der Südmährer und 
70. Patenschaftsjubiläum mit der Stadt Geislingen 

Universitäten und in Kulturhäusern  
Lesungen und Vorträge gehalten. 
2021 erschien ein neues Buch, das in  
vielfältiger Weise die deutsch-tschech- 
ischen Beziehungen widerspiegelt, und 
zwar vermittelt über das bewegende  
Portrait der Germanistin Hana Jüptnerová 
(1952–2019), einer mutigen tschech- 
ischen Dissidentin und Christin, Brücken-
bauerin zwischen Sudetendeutschen 
und Tschechen, mit der Tina Stroheker 
seit der ersten Mühlberger-Konferenz in 
dessen Heimatstadt Trautenau (2015) 
eng befreundet gewesen ist: „Hana oder 
Das böhmische Geschenk. Ein Album“. 
Tina Stroheker gehört zu den aner- 
kannten deutschen Autorinnen der  
älteren Generation. Für ihr Werk erhielt  
sie zahlreiche Auszeichnungen und ist 
Mitglied im PEN-Zentrum Deutschland.
Sudetendeutscher Kulturpreis für 
Volkstumspflege
Gegründet wurde „Mauke – Die Band“ 
im Jahre 2006, das erste Konzert fand 
im Sudhaus im Rahmen der Kaufbeurer 
Kulturwoche statt. Zu diesem Zeitpunkt 
war weder den Musikern noch den  
Besuchern klar, welcher Stein damit ins 
Rollen gebracht wurde. Dennoch ent-
schied man sich bei der Wahl des Band-
namens für einen typisch paurischen 

Begriff. Mauke steht für Brei, also eine 
Vermischung von Dingen. Mauke – die 
Band ist keine klassische Mundartband, 
sondern viel mehr. Die Vermischung 
von Musik mit paurischen Texten und  
Kabarett ist in dieser Form einzigartig. 
Die Band besteht aus dem Frontmann 
und Multiinstrumentalisten Wolfgang 
Klemm, Schlagzeuger und Mundart- 
dichter Michael O. Siegmund, Gitarrist 
Herbert Stumpe, Sven Siegmund am  
Piano, Björn Siegmund zur stimmlichen 
Begleitung und Dieter Schaurich am 
Bass. 
Aus gelegentlichen Konzerten in 
den Anfangsjahren, zum Beispiel im  
Sudhaus Neugablonz oder Gasthaus 
Hirsch in Obergermaringen, wurden 
größere Auftritte mit immer mehr  

Publikum. Als Durchbruch wird der  
Auftritt im Rahmen der „ARTigen Sams-
tage“ am 1. August 2009 gesehen, als 
Hunderte von zugereisten Noppern  
(paurisch für Nachbarn oder Neugab-
lonzer) den Obstmarkt und die um- 
liegenden Gässchen füllten, um Mauke 
zu sehen, zu hören und zu unter- 
stützen. Mauke setzt sich in besonde-
rer Art und Weise für den Erhalt der  
Gablonzer Lebensart ein und bringt 
mit ihren immer wieder neuen Pro-
grammen die Gablonzer Mundart 
unter die Leute. Dafür wurde sie 
2013 mit dem Kaufbeurer Kulturpreis 
und 2019 dem Dialektpreis Bayern  
ausgezeichnet. 
Quelle: Sudetendeutsche Landsmann-
schaft/Sudetendeutsche Zeitung

Samstag, 29. Juli 2023
9 Uhr:	 Gedenken und Kranznieder- 
	 legung am Ostlandkreuz
Zu Beginn begrüßte die Vorsitzende 
Adelheid Bender-Klein alle Anwesenden 
und hieß sie herzlich Willkommen. Der 
Oberbürgermeister Frank Dehmer hielt 

ebenfalls seine Grußworte. Gemeinsam 
legten sie einen Kranz nieder und alle 
Anwesenden gedachten unseren Toten. 
Hans-Günter Grech, Obmann des  
Kulturverbandes der Südmährer in  
Österreich rezitierte Gedichte, Ernstes 
und Heiteres.
10 Uhr: 	 Vorstandssitzung
zur Vorbereitung für die am Nachmittag 
stattfindenden Delegiertenversammlung.
14 Uhr: 	 Kreistag der Heimatkreise
15:30 Uhr:	Delegiertenversammlung 	
	 des Südmährerbundes 
Vorsitzende Adelheid Bender-Klein 
berichtete über die Veranstaltungen 
des Vorstandes aus dem letzten Jahr.  
Weiters informierte sie, dass der  

1. Vorsitzende Wolfgang Daberger aus 
persönlichen Gründen am 30. Juni 
sein Amt niedergelegt hat. Dazu gab es  
Anfragen von den Delegierten, die von  
ihr beantwortet wurden.
Der Schatzmeister Peter Sliwka hielt  
einen Kassabericht. Der Jahres- 
abschluss 2022 konnte mit einem  
Zuschuss über 80 000 € aus der Süd-
mährerstiftung ausgeglichen werden. 
Für 2023 ist ein Abgang über 100 000 
€ zu erwarten, welcher ebenfalls von 
der Südmährerstiftung ausgeglichen 
werden muss. Der Vorstand hat bereits 
Überlegungen angestellt, um das zu  
erwartende Defizit geringer zu halten.
Der Josef- Löhner -Preis ging an Herta 

Mauke - Die Band

Ministerin Nicole Razavoli MdL
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Braun, langjährige Mitarbeiterin in der 
Geschäftsstelle. Die Laudatio hielt der 
Geschäftsstellenleiter Volker App.
Der Prof. Josef-Freising-Preis ging an 
Robert Stejskal. Seit über 20 Jahren 
Ortsbetreuer von Zlabings. 
Die Laudatio hielt Kurt Strommer.
18 Uhr :	 Patenschaftsabend 
anlässlich des 75. Bundestreffens und 
des 70. Patenschaftsjubiläums.
Der Vorstand hat sich für den Abend 
vor dem Jubiläumstreff etwas Beson-
deres einfallen lassen. Nämlich einen 
bunten Abend mit der „Stadtkapelle  
Geislingen“ und der „Moravia Cantat“. 
Bei den Musikstücken der Stadtkapelle 
fiel den anwesenden Österreichern auf, 
dass viele Musikstücke von österreich- 
ischen Komponisten gespielt wurden.
In den Pausen beglückte uns Moravia 
Cantat mit Volkstänzen, welche sehr 
wohlwollend aufgenommen wurden.
Je später der Abend wurde, desto besser 
wurde die Stimmung! Zum Abschluss 
trauten sich noch einige Paare das Tanz-
bein zu schwingen!
Ein gelungener Abend zu einem beson-
deren Jubiläum!
Sonntag, 30. Juli 2023
9 Uhr: 	 Festgottesdienst mit Dom-
dekan Prälat Karl Rühringer aus Wien/
Groß Tajax und Dekan Martin Ehrler aus 
Geislingen. Die Schubert-Messe wurde  
gesungen mit der Stadtkapelle Geis- 
lingen. Eingezogen wurde mit dem 

Kreuz mit der Dornenkrone sowie mit 
Fahnen aus den Ortsgruppen. Anschlie-
ßend Totenehrung durch die Vorsit- 
zende Adelheid Bender-Klein mit dem 
Lied „Vom toten Kameraden“, gespielt 
von der Stadtkapelle.
10 Uhr: 	 Festakt
Grußworte von Oberbürgermeister  
Frank Dehmer sowie von Franz Longin, 
Ehrenvorsitzender des Südmährerbundes. 
Anschließend folgte der Höhepunkt 
des Festaktes, nämlich die Verleihung 
des Südmährischen Kulturpreises an  
Dr. phil. Jiri Kacetl, Znaim.
Wie Adelheid Bender-Klein in ihrer  
Laudatio ausführte, ist Jiri ein lang- 
jähriger Freund der Südmährer. An  
vielen gemeinsamen Veranstaltungen 
mit uns Südmährern hat er teilgenom-
men, z.B. jährlich an der deutschen  
Messe in der Nikolai-Kirche in Znaim  
sowie an der Organisation vieler Veran-
staltungen z. B. der Präsentation des 
Vertreibungsbuches aus dem Heimat-
kreis Znaim. Er präsentierte viele Aus-
stellungen für das Museum in Znaim. 
Zuletzt bemühte er sich das Butschitzer- 
Bornemann-Haus zu revitalisieren.
Die Verleihung des Kulturpreises  
erfolgte durch Oberbürgermeister Frank 
Dehmer begleitet von langem Applaus 
der Südmährer!
Anschließend folgten die 
Festansprachen.
Erste Rednerin war Nicole Razavi, MdL, 

Ministerin für Landesentwicklung und 
Wohnen des Bundeslandes Baden- 
Württemberg. In ihrer Ansprache dank-
te sie den Vertriebenen für ihre Ver-
dienste zum Aufbau von BW nach dem 
Krieg, und zu ihrem Wirken als Brücken- 
bauer bei der Vereinigung von Baden 
und Württemberg. Sie erwähnte auch, 
dass es 150 Patenstädte in BW gibt.
Nach der Ministerin erfolgte die Festan-
sprache von Klaus Hoffmann, Vor- 
sitzender der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft in Baden-Württemberg. 
Er ging in seiner Rede auf die Ver- 
treibung ein. Über 1.000 Transporte mit 
Viehwaggons erreichten Deutschland. 
Über 400.000 Vertriebene blieben in  
Baden-Württemberg.
In ihrem Schlusswort bedankte sich 
Adelheid Bender-Klein bei den beiden 
Festrednern, sowie bei den anwesenden 
Südmährern für ihr Durchhalten!
Nach dem Festakt mit den Hymnen  
erfolgte das Heimattreffen hauptsäch-
lich in der Jahnhalle.
Erwähnenswert ist, dass heuer mehr 
Besucher zum Bundestreffen kamen als 
voriges Jahr! Somit gilt noch immer der 
Wahlspruch „Südmähren lebt!“
Franz Schneider
3. Vorsitzender
PS. Gratulation an Adelheid Bender- 
Klein zu ihrem ersten Bundestreffen.

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft 
Weilimdorf/Zuffenhausen/Stammheim/
Rot/Zazenhausen/Freiberg/Mönchsfeld  
hat sich vor kurzem zu ihrem letzten  
Monatsnachmittag vor der Sommerpau-
se im „Haus der Begegnung“ in Stuttgart- 
Giebel getroffen. 
Ortsobfrau Waltraud Illner nutzte das  
gemeinsame Treffen, um die Ortsgruppe 
über das Programm des Sudetendeut-
schen Tages in Regensburg zu informieren, 
das Neueste aus der Verbandsarbeit zu  
verkünden und die wichtigsten Termine, 
die in die Zeit des Sommers fallen,  
bekanntzugeben. Waltraud Illner machte 
dabei aber auch keinen Hehl über ihren 

Unmut über den Titel einer Ausstellung des 
Instituts für donauschwäbische Geschichte 
und Landeskunde, die im Haus der Heimat 
in Stuttgart ab 3.Juni 2023 gezeigt werden 

wird und mit „Migration und Wohnungs-
bau. Lebensgeschichten aus Stuttgart-Rot“ 
tituliert ist. „Vertriebene sind keine  
Migranten, die freiwillig einen Wohn-

Ärger über Ausstellungstitel

Foto (Helmut Heisig):
Ortsobfrau Waltraud Illner (links) informierte die Besucherinnen und Besucher des sudetendeutschen Monats-
nachmittages in Stuttgart-Giebel über das Neueste aus der Verbandsarbeit.
Rechts Helga Löffler.
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Rachitis führte zum Ballettunterricht

Kammertänzerin Birgit Keil erzählte 
aus ihrem Leben:
75 Jahre ist es nun her, dass im Juli 1948 
im „Gasthof Rebstöckle“ in Stuttgart- 
Heslach die Kreisgruppe Stuttgart der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft  
gegründet wurde. Im gleichen Jahr  
kamen dann noch die sudetendeu- 
tschen Ortsgruppen Bad Cannstatt und 
Weilimdorf hinzu.
Bei einer Veranstaltung im „Haus  
der Heimat“ in Stuttgart, feierten die  
Sudetendeutschen kürzlich ihr Jubiläum, 
zu der als besonderer Ehrengast,  
Kammertänzerin Professor Birgit Keil,  
gekommen war.

Die Kreisobfrau der 
Sudetendeutschen 
L a n d s m a n n s c h a f t 
Stuttgart, Waltraud Ill-
ner, freute sich dann 
auch, neben der welt-
berühmten Ballett-
tänzerin, Ehrengäste 
wie den Stuttgarter 
Oberbürgermeister  
Dr. Frank Nopper,  
die stellvertretende 
Bezirksvorsteherin 
von Stuttgart-Weilim- 
dorf, Erika Rosenitsch, 
die Stuttgarter CDU- 
Stadträtin Iris Ripsam 
MdB a.D., den Landes-
obmann der Sudeten- 
deutschen Landsmann- 

schaft Baden-Württemberg, Bürgermeis-
ter Klaus Hoffmann, die Bundesfrauen-
referentin der Sudetendeutschen Lands- 
mannschaft, Gerda Ott, den Vorsitzen-
den der Walther-Hensel Gesellschaft  
e.V., Herbert Preisenhammer sowie die 
Tochter des langjährigen CDU-Bundes-
tagsabgeordneten Dr. Herbert Czaja 
(1914-1997), Christine Czaja, begrüßen zu 
können.
Kreisobfrau Waltraud Illner erinnerte an 
die Gründungen der Stuttgarter Kreis-
gruppe und ihrer beiden Ortsgruppen  
Bad Cannstatt und Weilimdorf und rief 
dabei auch die Umstände, unter denen  
die Heimatvertriebenen in Stuttgart da-

mals ansässig wurden, in Erinnerung. 
Aber auch besondere Ereignisse, wie  
der Zusammenschluss aller Landsmann-
schaften Westdeutschlands zum „Bund 
der Vertriebenen“ und die Verkündung 
der „Charta der deutschen Heimatver-
triebenen“ vom 5. August 1950 in Stutt-
gart, erwähnte die Stuttgarter Kreis- 
obfrau. Waren es bei der Kreisgruppe 
Stuttgart Fritz Schindler, Dr. Otfried  
Michl, Hubert Lux-Dobischwald und 
Ernst Merkl, die über viele Jahre dort 
den Vorsitz übernahmen, den inzwischen 
Waltraud Illner inne hat, so wirkten in 
Bad Cannstatt Hubert Lux-Dobischwald, 
Friedrich Prautsch, Helene Heigold und 
Hilde Witopil als Obmänner und Ob- 
frauen der Ortsgruppe und heute Gerda 
Ott als Obfrau vorsteht. Die Ortsgruppe 
Weilimdorf, heute mitgliederstärkste 
Ortsgruppe im Kreis Stuttgart, wurde 
von Klaus Neumann gegründet. Weitere 
Obmänner waren Josef Hubatschek, 
Kurt Janik und Ernst Merkl, bevor Obfrau 
Waltraud Illner das Ruder bei den Sude-
tendeutschen in Weilimdorf übernahm. 
Waltraud Illner erwähnte auch all die 
Aktivitäten, die die Kreisgruppe und die 
beiden Ortsgruppen über die Jahrzehnte 
prägten und bedankte sich bei den Anwe-
senden für Ihr Engagement.
Dem schloss sich Landesobmann, Bür-
germeister Klaus Hoffmann, an, der in 
seinem Grußwort dazu aufrief, weiter an 
einer Verständigung zwischen Sudeten-
deutschen und Tschechen zu arbeiten. So 

Ehrengast der Jubiläumsveranstaltung, war die weltberühmte Kammertänzerin, 
Professor Birgit Keil.

ortwechsel vornahmen, sondern sind  
Menschen, die gezwungen wurden ihre 
Heimat zu verlassen und im Viehwagon in 
Deutschland ankamen“, so die Ortsobfrau. 
Nach ihrer Vorstellung hätte man die Aus- 
stellung besser „Vertriebene, Migration 
und Wohnungsbau. Lebensgeschichten 
aus Stuttgart-Rot“ genannt, dies wäre der  
Historie gerecht geworden. In diesem Zu-
sammenhang erwähnte Waltraud Illner 
auch, dass die Heimatpflegerin der  
Sudetendeutschen, Christina Meinusch, 
den Wunsch geäußert habe, dass die 
Wanderausstellung „verloren, vermisst, 
verewigt-Heimatbilder der Sudetendeut-

schen“ in Stuttgart gezeigt werde.
Beim Sommer-Terminkalender wies Ob- 
frau Waltraud Illner besonders auf den 
17. Juni 2023 hin, an dem im Stutt- 
garter „Haus der Heimat“ das 75-jährige  
Jubiläum der Kreisgruppe Stuttgart so-
wie der Ortsgruppen Weilimdorf und Bad 
Cannstatt gefeiert werden soll. Ehrengast 
wird die berühmte ehemalige Prima- 
ballerina des Stuttgarter Balletts, Professor 
Birgit Keil sein, die in einem Festvor-
trag über ihr Leben und Wirken erzählen 
wird. Aber auch die Busfahrt nach Brünn 
vom 23.-26.06.2023, zu der es noch freie  
Plätze gäbe und die „Charta-Feier“ 

am 5. August 2023 auf dem Stuttgarter  
Schlossplatz mit dem Vorsitzenden der 
Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler und 
deutschen Minderheiten der CDU/CSU  
Fraktion im Deutschen Bundestag, 
Christoph de Vries MdB, erwähnte Ob-
frau Waltraud Illner bei ihren Terminan- 
kündigungen. Der erste Monatsnachmittag 
der Sudetendeutschen in Stuttgart-Giebel 
nach der Sommerpause, wird dann am  
9. September 2023 sein.

Helmut Heisig	
- SL- Weilimdorf -
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habe der diesjährige Sudetendeutsche 
Tag mit der Teilnahme eines offiziellen 
Regierungsvertreters aus Tschechien ge-
zeigt, dass die Bemühungen der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft um ein 
Miteinander nicht umsonst seien.
Ein besonderer Höhepunkt der Jubilä-
umsveranstaltung war jedoch der Auftritt 
der weltberühmten Kammertänzerin, 
Professor Birgit Keil, die aus ihrem be-
wegten Leben als Balletttänzerin erzählte. 
In Kowarschen im Sudetenland geboren, 
führte der Weg von Familie Keil nach der 
Vertreibung aus der Heimat zunächst 
nach Bad Kissingen, wo der Vater sich bis 
zum Koch hocharbeitete und trotz der 
kargen Verhältnisse, die Eltern ihren Kin-
dern eine wunderschöne Zeit ermöglich-
ten. „Ich habe deshalb keine schlechten 
Erinnerungen an diese Zeit, auch wenn  
ich als Kind sehr oft krank war, unter  
Rachitis litt und einen schwachen  
Rücken und ein starkes Hohlkreuz hat-
te“, erzählte Birgit Keil aus den Anfangs-
jahren in der neuen Heimat. Ihre körper-
lichen Beschwerden waren dann auch 
der Grund, dass der Weg von Birgit Keil 
in eine Ballettschule führte, bevor be-
rufliche Gründe des Vaters die Familie 
bewogen, nach Bad Cannstatt umzuzie-
hen, was Birgit Keil heute als „ein großes 
Glück“ bezeichnet. Hier setzte das junge 
Mädchen ihre Ausbildung als Tänzerin 
fort, zunächst in einer kleinen Ballett-
schule im „Kunzi-Bau“ in Bad Cannstatt, 

wo sich ein russisches Ehepaar ihr an-
nahm und später bei Anneliese Mörike, 
einer Solistin des Stuttgarter Balletts, die 
eine private Ballettschule betrieb und die 
das Talent der jungen Tänzerin erkannt 
hatte. „Taschenmesserchen“ hat sie mich 
immer genannt“, erzählte Birgit Keil von 
Anneliese Mörike weiter, die der Mutter 
der schüchternen Ballettschülerin mit auf 
den Weg gab: „Frau Keil, ihre Tochter wird 
ihnen noch viel Freude machen“. 

Und das machte sie dann auch. Nach ihrem 
ersten Solo-Auftritt unter Ballettdirektor 
Nicholas Beriozoff, bekam Birgit Keil nach 
ihrem Schulabschluss im Jahre 1961 unter 
dem neuen Ballettdirektor John Cranko ih-
ren ersten Vollvertrag als Tänzerin im Stutt-
garter Ballett. Ein Jahr später von John 
Cranko für ein halbes Jahr auf die Royal 
Ballet School nach London geschickt, um, 
wie der berühmte Ballettdirektor meinte, 
eine „Horizonterweiterung“ zu erfahren, 
wurde Birgit Keil im Jahre 1963 Solistin 
im Stuttgarter Ballett. Es setzte sich ein 
Weg in ihrer Karriere als Tänzerin fort, 
der nicht wunderbarer hätte sein kön-
nen. „Überhaupt ist mein Leben Fügung, 
dass bemerke ich immer wieder und 
auch die Entwicklung, die ich noch heute 
immer wieder in meinem Leben erfahre,  
empfinde ich als eine große Gnade“,  
sagte Birgit Keil. Sie war Tanzpartnerin  

berühmter Tänzer wie Richard 
Cragun und Rudolf Nurejew und 
fand mit dem tschechischen 
Balletttänzer Vladimir Klos auch 
privat ihr Glück. 
Nach 35 Jahren als Tänzerin 
im Stuttgarter Ballett und als 
die deutsche Ballerina mit vie-
len Auftritten rund um die Welt 
berühmt geworden, sah Birgit 
Keil die Zeit gekommen, ihre 
aktive Karriere zu beenden, die 
Seite zu wechseln, um dann in 

den Nachwuchs zu investieren und ihre 
Erfahrungen als Tänzerin weiterzugeben. 
Inzwischen Kammertänzerin geworden, 
gründete Birgit Keil deshalb im Jahre 
1995 die private „Tanzstiftung Birgit Keil“, 
die das Ziel verfolgt, „junge Tänzer und 
Choreografen sowie Neugier, Interesse, 
Verständnis und Verstehen für das so-
wohl klassisch-akademische Ballett, den 
modernen Tanz und das aktuelle Tanz- 
theater“ zu fördern. Dass die Nachwuchs-
arbeit für das Ballett eine Herzensange-
legenheit der berühmten Tänzerin ist, 
machte das Engagement Birgit Keil`s 
an der Akademie des Tanzes der Staat-
lichen Hochschule für Musik und dar-
stellende Kunst in Mannheim deutlich, 
wo sie von 1997 bis 2019 als Direktorin  
und Professorin die Leitung übernahm.  
Daneben war sie auch von 2003 bis 2019 
Direktorin des Staatsballetts Karlsruhe 
des Badischen Staatstheaters Karlsruhe. 
Besonders verbunden fühlt sich Kammer-
tänzerin Professor Birgit Keil, die seit 58 
Jahren Mitglied der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft ist, aber auch mit  
ihrer Heimat, dem Sudetenland. „Ich bin 
Sudetendeutsche, aber inzwischen na-
türlich auch hier in Stuttgart zuhause“, 
so die berühmte Balletttänzerin, die  
neben vielen anderen Auszeichnungen 
und Ehrungen, auch mit dem „Großen 
Sudetendeutschen Kulturpreis“ ausge-
zeichnet wurde

Viel Prominenz beim 75-jährigen Jubiläum der Sudetendeutschen Landsmannschaft:
v.l.n.r.: Bundesfrauenreferentin Gerda Ott, stellvertretende Bezirksvorsteherin Erika Rosenitsch, Kreisobfrau Waltraud Illner, 
Oberbürgermeister Dr. Frank Nopper, Professor Birgit Keil und Landesobmann Klaus Hoffmann.

„ ‘Taschenmesserchen‘‚
hat sie mich immer genannt“

Feierstunde zur Erinnerung an die 
„Charta der deutschen Heimatvertrie-
benen“ in Stuttgart

Im Rahmen einer Feierstunde, erinnert 
die Union der Vertriebenen und Flücht-
linge alljährlich an die Unterzeichnung 

der „Charta der deutschen Heimatver-
triebenen“ am 5. August 1950 in Stutt-
gart. Dazu hatten sich auch in diesem 

„Kulturelles Erbe der Heimatvertriebenen sichern“
Helmut Heisig -SL Stuttgart-
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Jahr wieder zahlreiche Teilnehmer an 
der Gedenktafel vor dem Ehrenhof des 
Neuen Schlosses in Stuttgart zusam-
mengefunden. Unter den Gästen konn-
te die Landes- und Kreisvorsitzende 
der Union der Vertriebenen und Flücht-
linge, die ehemalige CDU-Bundestags- 
abgeordnete und Stuttgarter Stadträtin  
Iris Ripsam, auch Vertreter aus der Poli-
tik wie den CDU- Landtagsabgeordneten  
Konrad Epple, den stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden der Ost- und Mittel- 
deutschen Vereinigung (OMV) der CDU/ 
CSU, Christoph Zalder und Alt- 
Stadträtin Bärbel Häring begrüßen. 
Aber auch der Vorsitzende des Sudeten-
deutschen Heimatrates, Franz Longin  
MdL a.D. und der Vorsitzende der Kul-
turstiftung der Vertriebenen, Dr. Ernst 
Gierlich, hatten sich zur Feierstunde 
an der Gedenktafel vor dem Ehren-
hof des Neuen Schlosses eingefunden, 
um der Festrede des Vorsitzenden der 
Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler 
und deutsche Minderheiten der CDU/
CSU-Fraktion im Deutschen Bundes-
tag, Christoph de Vries MdB (CDU) bei- 
zuwohnen. Musikalisch umrahmt wurde  
die Feier von der Bläsergruppe Feuerbach.
Iris Ripsam, Initiatorin der alljährlichen 
Feierstunde auf dem Stuttgarter Schlos-
splatz und ihr Sohn Fabian Ripsam  

erinnerten in ihren 
Begrüßungsworten 
an die Unterzeich-
nung der Charta vor 
73 Jahren, mit denen 
die Heimatvertrie-
benen ein Zeichen 
der Versöhnung, des 
Friedens und der  
Zukunft setzten.
Festredner Christoph 
de Vries MdB (CDU) 
würdigte dann an 
der Gedenktafel vor 
dem Neuen Schloss 
auf dem Stuttgarter 
Schlossplatz, den 
73. Jahrestag der 
U n t e r z e i c h n u n g 
der „Charta der 
deutschen Heimat-

vertriebenen“ vom 5. August 1950 und  
machte deutlich, dass der 5. August ein 
Datum sein sollte, dass nicht nur im kol-
lektiven Gedächtnis der Heimatvertrie-
benen, sondern des ganzen deutschen 
Volkes verankert sein sollte. So gehöre  
die „Charta der deutschen Heimatver-
triebenen“ unzweifelhaft zu den grund-
legenden politischen Dokumenten des 
Nachkriegsdeutschlands und habe das 
Selbstverständnis und Handeln der 
deutschen Heimatvertriebenen wie kein 
zweites Dokument geprägt. Dabei lobte 
der Hamburger Christdemokrat, dessen 
Mutter und ihre Familie 1945 in Heidel-

berg eine neue Heimat fanden, auch den 
Weitblick, den die Heimatvertriebenen 
schon damals mit der Verkündung der 
„Charta“ besaßen. So sprachen sie sich 
neben dem Verzicht auf Rache und Ver-
geltung vor allem auch für die Unterstüt-
zung der Herbeiführung eines freien und 
geeinten Europas und die Beteiligung  
am Wiederaufbau Deutschlands und  
Europas aus. Und wovon die Verfasser  
der „Charta“ im Jahre 1950 nur zu  
träumen wagten, diese wurden erreicht, 
schaue man auf den Fall der Mauer, die 
friedlichen Revolutionen in Mittel- und 
Osteuropa und die EU-Osterweiterung. 
Christoph de Vries lobte in diesem Zu-
sammenhang auch den Aufbauwillen  
und die Integrationskraft der deutschen 
Heimatvertriebenen, die man sich heute 
von manchen Zuwanderergruppen, die 
Zuflucht in Deutschland finden, wünschen 
würde. So wurden sie zu Leistungsträgern 
der deutschen Nachkriegszeit und haben 
tatkräftig und in verdienstvoller Weise am 
Aufbau der Demokratie, der Wiederbe-
lebung einer freiheitlichen Gesellschaft 
und vor allem an der Schaffung der größ-
ten Volkswirtschaft in Europa mitgewirkt. 
Auch lobte der Festredner die tätige und 
verantwortliche Mitwirkung der Vertrie-
benenverbände, ohne die eine Einglie-
derung der Heimatvertriebenen in dieser 
Form nicht gelungen wäre.
An dieser Stelle hob der Christdemokrat 
hervor, dass es schon immer die Union 
gewesen sei, die sich für die Bewahrung 

Feierstunde am Jahrestag der Verkündigung der „Charta der deutschen  
Heimatvertriebenen“ am 5. August 2023:
Der Vorsitzende der Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler und deutsche  
Minderheiten der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Christoph de Vries 
MdB (CDU), hielt die Festrede an der Gedenktafel vor dem Neuen Schloss auf  
dem Schlossplatz in Stuttgart. 

Feierstunde am Jahrestag der Verkündigung der „Charta der deutschen Heimatvertriebenen“ am 5. August 
2023:
Viel Prominenz aus Politik und Vertriebenenverbänden auf dem Schlossplatz  in Stuttgart.
V.l.n.r.: Franz Longin MdL a.D. (CDU), Manfred Zaiß, Christoph Zalder, Waltraud Illner, Peter Sliwka, Dr. Karin 
Eckert,  Festredner Christoph de Vries MdB (CDU), 
CDU-Alt-Stadträtin Bärbel Häring, Stadträtin Iris Ripsam MdB a.D. (CDU), Konrad Epple MdL (CDU) und Adolf 
Klohs.
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Veranstaltungen
und Pflege des geschichtlichen und kultu-
rellen Erbes der Deutschen in Mittel- und 
Osteuropa eingesetzt habe. So unterhal-
te seit 1949 einzig die CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion eine Arbeitsgruppe, die sich 
allein mit den Anliegen der Vertriebenen, 
Aussiedler und deutschen Minderheiten 
beschäftige und deren Vorsitzender er 
seit Beginn der 20. Legislaturperiode ist. 
Dabei erwähnte Christoph de Vries auch 
die erheblichen Haushaltskürzungen der 
Bundesregierung bei den Hilfen für die 
deutschen Minderheiten in Ostmittel-, 
Ost-und Südosteuropa und bei den Hilfen 
zur Sicherung und Erhaltung deutschen 
Kulturguts der historischen Siedlungs-
gebiete im östlichen Europa, die von der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion in aller 

Deutlichkeit verurteilt werden. „Die deut-
schen Minderheiten dürfen nicht im Stich 
gelassen werden. Deshalb werden wir po-
litisch dafür kämpfen, dass es bei der Un-
terstützung keine finanziellen Abstriche 
gibt“, so der christdemokratische Bundes-
politiker. Es bleibe eine wichtige Aufgabe, 
das kulturelle Erbe des ehemaligen deut-
schen Ostens und der Heimatvertriebe-
nen für die Zukunft zu sichern. 
Doch müsse die „Charta der deutschen 
Heimatvertriebenen“ auch weiterhin 
als Mahnung verstanden werden, dass 
Vertreibungen endlich geächtet und das 
Bewusstsein und die Urteilsfähigkeit der 
Menschen gegenüber Vertreibungen in 
der gesamten Welt geschärft werden.
Franz Longin, der zusammen mit seinem 

Vater die Verkündung der „Charta der 
deutschen Heimatvertriebenen“ vor dem 
Neuen Schloss in Stuttgart erlebt hatte, 
zog in seinem Schlusswort zu der Ge-
denkfeier eine persönliche Bilanz über die 
„Charta“. Der ehemalige CDU-Landtag-
sabgeordnete im baden-württembergi-
schen Landtag und Vorsitzende des Sude-
tendeutschen Heimatrates, sagte dabei, 
dass er nicht nur allein auf die Erklärung 
und den Wertegehalt des Bekenntnisses 
der deutschen Heimatvertriebenen stolz 
sei. Franz Longin appellierte an die Zuhö-
rerschaft auch über die Vertreibung und 
die „Charta“ zu sprechen, deren Geist und 
Würde das heutige vom Ukraine-Krieg  
gezeichnete Europa mehr als nötig habe. 

Europäische Kulturvielfalt erleuchtet Gotha 
bei der 58. Europeade
Eine einzigartige Mischung aus Musik,  
Tanz, Trachten und internationaler Freund-
schaft erfüllte die Stadt Gotha, als die 58. 
Europeade, das größte europäische Fes-
tival der Volkskunst, ihre Pforten öffnete. 
Unter dem Motto „Einheit in Vielfalt“ ka-
men rund 5.000 ehrenamtlich engagierte 
Menschen aus 23 europäischen Nationen 
zusammen, um die reiche Vielfalt der 
Volkskulturen des Kontinents zu feiern. 
Mitten drin: Die „Sing- und Spielschar der 
Böhmerwäldler“ aus Ellwangen. Die Ell-
wanger Gruppe ist eine sudetendeutsche 
Gruppe mit mehr als 40 Teilnehmern aus 

Bayern und Baden-Württemberg. 
Die 26-jährige Stefanie Januschko diri-
gierte den 20-köpfigen Chor der Gruppe 
beim internationalen Chorabend und be-
schrieb die Erfahrung als herausfordernd 
und dennoch bereichernd: „Es war schon 
schön, auf so einer großen Bühne den  
Chor zu leiten. Die Anspannung im Vor-
feld war natürlich auch groß.“ Die Gruppe  
trug traditionelle Lieder in Böhmerwäldler 
Mundart wie „D’Woaf“, „Hoamaterd“, „Da 
Weig zu mein Dianderl“ und „Feierobnd“ 
vor.
Die Tanzleitung lag bei Dorothea Hägele 

und Sophie Grill; beide hatten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer im Vorfeld auf 
die Auftritte vorbereiteten. Das bunte Bild 

Marienbader Gespräche 2023
„Tschechen, Sudetendeutsche sowie eu-
ropäische Volksgruppen und Minderheiten 
im Spiegel der Medien“
Ein wirklich großartiger Höhepunkt war 
das diesjährige Arbeitstreffen des Sude-
tendeutschen Rates in Marienbad / Mari-
anske Lazně, dem historischen Treffpunkt 
vor dem großen Krieg zwischen König  
Edward VII. aus Großbritannien und Kaiser 
Franz Josef, und inzwischen mit den ande-
ren europäischen Traditionskurorten seit 
zwei Jahren auch Weltkulturerbe.
Die Generalsekretärin des Rates, Christa 

Naaß, MdL i.R. aus Bayern und höchst ge-
schätzt auch in Wien und Klosterneuburg, 
lud ein zum Seminar „Tschechen, Sudeten-
deutsche sowie europäische Volksgruppen 
und Minderheiten im Spiegel der Medien“.
Christa Naaß ist gemeinsam mit dem 
bayerischen Obmann der Sudetendeut-
schen Steffen Hörtler eine exzellent be-
setzte Arbeitstagung gelungen, u.a. mit 
der Vorsitzenden des ZDF Rates, Marlehn  
Thieme, dem deutschen Botschafter aus 
Prag, Andreas Künne, dem Repräsen-
tanten des Freistaates Bayern in Prag,  

Florian Winzen, und der Beauftragten  
der Bundesregierung Natalie Pawlik, MdB 
(SPD), und vielen anderen hochrangigen 
Vertretern aus Medien und Politik (wir  
werden in den kommenden Tagen im  
Detail berichten).

Bernd Posselt, MdEP iR, konnte als Spre-
cher der Sudetendeutschen Volksgruppe 
vorsichtig, aber mit Stolz die inzwischen 
doch beachtliche Anzahl der gemeinsamen 
deutsch - tschechischen Erinnerungspro-
jekte zusammen fassen.                               R. S

Europeade

Helmut Heisig - UdVF – Baden-Württemberg
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Veranstaltungen

Oktober 2023
Sa, 07. Südmährerbund 
Tag der Begegnung 
Geislingen online geplant

So, 08. Mährisch-Schlesischer Sudeten-
gebirgs-Verein 
Jahrestreffen der Betreuerinnen und 
Betreuer der Orte im Altvaterland 
11.00 Uhr in den Räumen des MSSGV 
in der Aichelbergstraße 591, Kirchheim  
unter Teck

So, 08. DJO – Deutsche Jugend in Europa, 
LV B.-Wttbg.
29. Europäisches Volksmusikkonzert
Stadthalle Korntal (17.00 Uhr)

Mo, 09. Altvater Runde Stuttgart
Kaffeenachmittag
Stuttgart, Haus der Heimat, 14.00 Uhr 

Di, 10 Altvater Runde Stuttgart
Kaffeenachmittag

Stuttgart, Haus der Heimat, 14.00 Uhr

Fr/So, 13/15. Moravia Cantat
Probewochenende 
Haus Südmähren, Ehningen

Sa, 14.	
Ackermann-Gemeinde Diözese Rotten-
burg-Stuttgart	
Herbsttagung
„Erfahrungen der Kirchengemeinden Böh-
mens in der Zeit der Verfolgung und des 
Umbruchs“
Lucie Kolarová
Schwäbisch Gmünd

So, 15.	
Egerländer Gmoi Stuttgart
Gmoinachmittag	
13.00 – 19.00 Uhr	
Stuttgart, Haus der Heimat	

Di, 17. Gemeinschaft Wischauer Sprach- 
insel

Monatstreffen, 14.00 Uhr 
Zeit für interessante Gespräche und 
Kurzvorträge
Bitte informieren Sie sich in der Woche 
vorher kurz telefonisch, ob der Termin 
stattfindet bei:
Ute Soutschek                    07365 / 66 43
Monika Ofner-Reim          089 / 700 99 700
Aalen-Fachsenfeld, Wischauer Begegnungs-
zentrum

Mi, 18. Sudetendeutsche Landsmann-
schaft KG Heilbronn
Sudetendeutscher Nachmittag
Heilbronn, Haus der Heimat 

Sa, 28. Ackermann-Gemeinde Erzdiözese 
Freiburg
Mitgliederversammlung der Acker-
mann-Gemeinde in der Erzdiözese Frei-
burg e.V.
Bildungshaus St. Bernhard, Rastatt

der Gruppe wurde verstärkt, weil Trachten 
aus dem Böhmerwald, Baden-Württem-
berg und dem Schönhengstgau getragen 
wurden – je nachdem, woher die Vorfahren 
der Tänzerinnen und Tänzer kommen. 

Felicitas Nader, 14 Jahre alt und zum ersten 
Mal bei einer Europeade dabei, war begeis-
tert von der Atmosphäre: „Die Stimmung 
bei den Auftritten war super. Sehr gut hat 
mir gefallen, dass ich so viel mit den Men-
schen aus anderen Städten und Ländern in 
Kontakt gekommen bin.“
Claudia Beikircher, Vorsitzende der „Sing- 
und Spielschar der Böhmerwäldler“, be-
tonte den einzigartigen Charakter der  
Europeade: „Wenn 184 Folkloregruppen 
aus ganz Europa zusammenkommen, 
dann ist der Geist Europas zu spüren.  
Jede Gruppe hat ganz individuelle  
Trachten – und genau das macht den  
Reiz der Europeade aus: Einheit in Viel-
falt.“ Und auch die Ellwanger Gruppe ist 
ein Schmelztiegel von Teilnehmern: „Vie-
le Auswärtige aus Baunach, Nürtingen,  
Stuttgart und München verstärken Chor 
und Tanzgruppe“, sagt Beikircher. 
Die Eröffnung fand in der malerischen 
Altstadt Gothas statt, wo Ministerpräsi-
dent Bodo Ramelow und die Thüringen 
Philharmonie Gotha-Eisenach mit einem 
bezaubernden Konzert „Tanzen möcht 

ich...“ für einen stimmungsvollen Auftakt 
sorgten. Rüdiger Heß, Präsident des Inter-
nationalen Europeade Komitees, betonte 
in seinem Grußwort die Bedeutung der Völ-
kerverständigung und der europäischen 
Freundschaften, die im Mittelpunkt der Eu-
ropeade stehen.
Zum achten Mal in Deutschland
Bis 2023 war die Europade in fünfzehn  
Ländern Europas zu Gast: elfmal in  
Belgien, siebenmal in Frankreich und  
Italien, achtmal in Deutschland, sechs- 
mal in Spanien, je dreimal in Portugal,  
Dänemark und der Schweiz, zweimal in 
Österreich und Litauen und einmal in  
Finnland, Polen, Schweden, Estland und 
Lettland. 
„Auf dem Kontinent Europa gibt es seit 
sechzig Jahren mit der Europeade eine  
große Kulturbewegung. Sie ist jedes Jahr 
von Neuem das bedeutendste Festival  

europäischer Volkskultur und das bedarf 
der Anerkennung, Förderung und Wert-
schätzung der Europäischen Institutio-
nen“, äußert sich Knut Kreuch als Ober-
bürgermeister der Stadt Gotha, Präsident 
des deutschen Trachtenverbandes e.V.  
und Landesvorsitzender des Thüringer 
Landestrachtenverbandes e.V. zur Veran-
staltung.  
Die Veranstaltungstage in Thüringen waren 
gefüllt mit Konzerten, Tänzen, Chören 
und Paraden, welche die kulturelle Vielfalt  
Europas auf eindrucksvolle Weise zeigten. 
Gotha, zum zweiten Mal nach 2013 Gast-
geber der Europeade, strahlte in bunten 
Farben der Vielfalt und Einheit Europas. 
Die Europeade 2023 war zweifellos eine 
Hommage an das kulturelle Erbe Euro-
pas und ein Fest der Freundschaft über  
Grenzen hinweg. 

Europeade
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Ausblick
Sa, 28. Südmährerbund
Gemeinsame Kreisratssitzung
Geislingen

So, 29. Ackermann-Gemeinde Erzdiözese 
Freiburg
Temeswar. Timişoara. Temesvár
Kulturhauptstadt Europa 2023
Diözesantag
im Bildungshaus St. Bernhard, Rastatt 

November 2023
Mo, 06. Altvater Runde Stuttgart
Kaffeenachmittag
Stuttgart, Haus der Heimat, 14.00 Uhr 

Di, 07. Deutscher Böhmerwaldbund Hei-
matgruppe Stuttgart
Kaffeenachmittag	
Stuttgart, Haus der Heimat

Fr/So, 10/12. Moravia Cantat
Probenwochenende 	
Haus Südmähren, Ehningen

Fr/So, 10/12. Ackermann-Gemeinde  
Erzdiözese Freiburg
Fahrt nach München
Besuch im Sudetendeutschen Museum

Sa, 11. Egerländer Gmoi Stuttgart:	
Gmoiabend - Kraut und Roubn
16.00 – 22.00 Uhr
Stuttgart, Haus der Heimat, 

Sa/So, 11/12. DJO Baden-Württemberg
DJO-Landesjugendtag
Djo-Ferienheim Aschenhütte, Bad Herren-
alb

Mi, 15. Sudetendeutsche Landsmann-
schaft KG Heilbronn
Sudetendeutscher Nachmittag
Heilbronn, Haus der Heimat 

Sa, 18. Mährisch-Schlesischer Sudeten-
gebirgs-Verein
Traditionelles Wurstfülle-Essen 
ab 18.00 Uhr Kath. Gemeindehaus  
Reudern 

So, 19. Sudetendeutsche Landsmann-
schaft, Landesgruppe Baden-Württem-
berg.: Kranzniederlegung zum Volks-
trauertag
Hauptfriedhof Stuttgart, Bad Cannstatt
evtl. am Sa. 18.11.2023

Di, 21. Gemeinschaft Wischauer 
Sprachinsel, Monatstreffen, 14.00 Uhr 
Zeit für interessante Gespräche und  
Kurzvorträge
Bitte informieren Sie sich in der Woche 
vorher kurz telefonisch, ob der Termin 
stattfindet bei:
Ute Soutschek                    07365 / 66 43
Monika Ofner-Reim          089 / 700 99 700
Aalen-Fachsenfeld, Wischauer Begeg-
nungszentrum

Sa/So, 25/26. Gemeinschaft Iglauer 
Sprachinsel Bundesvorstandssitzung,  
Buchen-Hainstadt 

Dezember 2023 
Sa, 02. Sudetendeutsche Landsmann-
schaft KG Stuttgart und Deutscher  
Böhmerwaldb und Heimatgruppe Stutt-
gart
Jahresabschlussfeier mit Ehrungen	
Stuttgart, Haus der Heimat

Sa, 02. Südmährerbund
Vorstandssitzung und Jahresabschluss 
gemeinsam mit dem Patenschaftsrat
Geislingen

Mo, 04. Altvater Runde Stuttgart

Kaffeenachmittag
Stuttgart, Haus der Heimat, 14.00 Uhr 

Di, 05. Deutscher Böhmerwaldbund Hei-
matgruppe Stuttgart
Kaffeenachmittag
Stuttgart, Haus der Heimat

Fr/So, 08/10. Moravia Cantat
Jahresabschluss 
Haus Südmähren, Ehningen

Sa, 09. Egerländer Gmoi Stuttgart 
Gmoiweihnachtsfeier
14.00 – 20.00 Uhr
Stuttgart, Haus der Heimat

09. u. 10. Chor der AG Sing-, Tanz- und 
Spielkreise
51. Stuttgarter Advents-Singen
Stuttgart, Nikolaus-Cusanus-Haus 
(09.16.00) und Liederhalle (10. 16.00)

So, 09.	
Ackermann-Gemeinde Erzdiözese Frei-
burg
Adventstreffen
„Friede den Menschen guten Willens – 
böhmische Winter- und Weihnachtszeit 
in Bildern und Worten von Josef Lada “
Bildungshaus St. Bernhard, Rastatt

So, 10. Sudetendeutsche Landsmann-
schaft Landesgruppe Baden-Württem-
berg
Tag der Menschenrechte

Vom 20. bis 22. Oktober 2023 veran-
staltet die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft in Kooperation mit tsche-
chischen Partnern in Budweis / České 
Budějovice unter Leitung des Volks-
gruppensprechers Bernd Posselt ei-
nen sudetendeutsch-tschechischen 
Zukunftskongress mit Experten aus un-
terschiedlichen Fachbereichen und Ver-
tretern aus beiden Regierungen. 

Themenschwerpunkte sind: Kultur und 
Bildung - Wegweiser für die Zukunft; 
Heimat heißt Schöpfung bewahren; Ge-
schichte und Zukunft - Zwei Seiten der-
selben Medaille; Europa der Regionen 
- Eine Heimat der Heimaten. 
Gemeinsam mit allen in der deutsch- 
tschechischen Zusammenarbeit Akti-
ven werden wir an diesem Kongress- 
wochenende die Weichen für eine  

weiterhin erfolgreiche Zusammenarbeit 
stellen. 
Die Plätze sind begrenzt. Bitte in-
formieren Sie die Sudetendeutsche  
Landsamnnschaft über Ihr Interesse  
und senden Sie eine Nachricht mit 
dem Stichwort: „Zukunftskongress“ an: 
schuster@sudeten.de

Sudetendeutsch-tschechischer Zukunftskongress
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Der Landesobmann

Liebe Landsleute, liebe Freunde,
liebe Leserinnen und Leser,
ereignisreiche und abwechslungsreiche 
Wochen liegen hinter uns. Beim Sude-
tendeutschen Tag sprach erstmals ein 
offizieller Regierungsvertreter zu den 
Teilnehmern. In Geislingen feierten Süd-
mährer und Stadt gemeinsam das 70.  
Patenschaftsjubiläum, in Stuttgart ge-
dachten wir am 20. Juni der  
Opfer von Flucht und Vertrei-
bung und am 5. August der 
Charta der Deutschen Heimatvertriebe-
nen, bei der Europeade, dem größten 
europäischen Festival der Volkskunst in  
Gotha wirkten Sudetendeutsche mit und 
in Brünn fand unter großer sudetendeut-
scher Beteiligung aus Baden-Württem-
berg und Bayern der Brünner Friedens-
marsch statt. 
Diese wenigen Beispiele zeigen wie agil 
und vielfältig unsere Volksgruppe ist.  
Dabei ist die Kultur eine tragende Säule, 
die uns seit Jahrhunderten unterein- 
ander und mit dem tschechischen Volk 
verbindet. Unsere sudetendeutsche Kul-
tur ist mehr als Volkstanz und Volksmu-
sik, das zeigen die alljährlich verliehenen 
sudetendeutschen Kulturpreise. Denn 
auch die diesjährigen Preisträger zeigen 
wieder einmal eindrucksvoll das weite 
Feld kultureller Leistungen auf. 
In den letzten Jahren wächst gerade im 
kulturellen Bereich viel zusammen. Ge-
treu dem Motto „Musik kennt keine Gren-
zen“ singen und tanzen sudetendeut- 
sche und tschechische Landsleute immer 
häufiger zusammen. Eine wunderbare 

Entwicklung, die es auch weiterhin zu 
fördern gilt.
Wenn nun mit Minister Bek erstmals ein 
tschechischer Regierungsvertreter offiziell 
am Sudetendeutschen Tag teilnahm und 
dort ein Grußwort hielt, so zeigt dies die 
positive Entwicklung der Annäherung 
zwischen Sudetendeutschen und Tsche-
chen. Mit den derzeit führenden, poli-
tisch Verantwortlichen auf der Prager 
Burg, mit Ministerpräsident Fiala und 
Staatspräsident Pavel kehrte gleichzeitig 
ein neues Denken und eine neue Wahr-
nehmung sudetendeutscher und euro-
päischer Belange ein. Anders kann ich 
diese Entwicklung nicht deuten. 
Ich erinnere mich an einen Besuch in 
Reichenberg Anfang der 90er Jahre. Ossi 
Böse, damals Vorsitzender des Heimat-
kreis Reichenberg, sagte bei einer Ver-
anstaltung im Rathaus: „Meine Herren, 
verstehen wir uns nicht zu schnell!.“ und 

zielte auf die vielen ungelösten Fragen 
ab, die einem Annäherungsprozess noch 
im Weg standen. Der erste Schritt war 
jedoch getan und dabei spielte die Kul-
tur eine immense Bedeutung. Denn die 
ersten Schritte waren das gegenseitige 
Kennenlernen der beiden Kulturen. Ja, 
der beiden Kulturen. Wir waren noch  
weit entfernt davon diese beiden Kultu-
ren als etwas Gemeinsames in der Mitte 
Europas zu verstehen. 30 Jahre später 
sehen wir dies anders und erkennen, 
dass uns bei aller Verschiedenheit viel 
Gemeinsames verbindet. 
Es ist daher konsequent, wenn die  
Grundsatzerklärung der Sudetendeut-
schen Bundesversammlung der Bewah-
rung, Pflege und Fortentwicklung der  
reichen Kultur ein eigenes Ziel widmet 
und zwar „hier und in den Böhmischen 
Ländern“. Dies kann nur gelingen, wenn 
wir grenzüberschreitend zusammen-
arbeiten und die Grundsatzerklärung 
weiterverfolgen, in der es heißt „Dabei 
suchen wir die Zusammenarbeit mit der 
deutschen Volksgruppe in der Tschechi-

schen Republik und mit tschechischen 
Initiativen, die unser gemeinsames kul-
turelles Erbe in den Böhmischen Ländern 
für die Zukunft erhalten und fruchtbar 
machen wollen.“
Es ist daher nicht hoch genug einzuschät-
zen, wenn mit Bildungsminister Bek erst-
mals ein tschechischer Regierungsver-
treter am Sudetendeutschen Tag sprach. 
Bekommen damit unser Bemühungen 
und unser Zusammenwirken doch neuen 
Auftrieb. Grundsatzerklärung der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft
Damit ist die Sudetendeutsche Frage 
jedoch noch nicht beantwortet. Vieles 
müssen wir noch gemeinsam bespre-
chen, vieles müssen wir noch gemein-
sam klären. In der Grundsatzerklärung 
aus dem Jahr 2015 „fordert sie direkte 
Gespräche zwischen den Repräsen- 
tanten des tschechischen Volkes und 
Vertretern der Sudetendeutschen Volks-

gruppe mit dem Ziel, Lösungen 
zu finden, denen beide Seiten in 
freier Willensentscheidung zu-

stimmen können“. Mir scheinen solche 
Gespräche, die vor wenigen Jahren fast 
als Utopie galten, nun möglich. Der von 
der Landsmannschaft eingeschlagene 
Weg war bisher richtig. Denn nur durch 
direkte Gespräche lässt sich die Sudeten-
deutsche Frage klären und beantworten.  
Hierzu fällt mir das Lied „Der Weg“ von 
Xavier Naidoo ein, das er zur Fußball-WM 
2006 schrieb. Dort heißt es „Dieser Weg 
wird kein leichter sein, dieser Weg wird 
steinig und schwer.
Nicht mit vielen wirst du dir einig sein, 
doch dieses Leben bietet so viel mehr“. 
Ich denke, das trifft es ganz gut. Denn es 
war bisher ein schwieriger Weg und er 
wird auch nicht leichter werden. Schon 
der chinesische Philosoph Laotse sagte 
„Eine Reise von tausend Meilen beginnt 
mit dem ersten Schritt.“ Wenn dieser nun 
getan ist, dann liegen nun die tausend 
Meilen vor uns.
Lassen Sie uns diesen Weg gemeinsam 
gehen. 
Ihr
Klaus Hoffmann

Wort des Landesobmanns

Damit ist die Sudetendeutsche Frage 
jedoch noch nicht beantwortet.
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Kurz berichtet

Geschäftsstelle der SLÖ in Wien bei Brand verwüstet
Die Geschäftsstelle der SLÖ in Wien be-
richtete von einem Schwelbrand, der 
das Haus der Heimat schwer beschädigt 
hat.
Glücklicherweise wurde niemand ver-
letzt. Dr. Rüdiger Stix, Obmann der SLÖ 
Anrainer, dankt Anrainern, Passanten, 

Wiener Feuerwehr und Polizei für deren 
Aufmerksamkeit und Einsatz.
Der Sachschaden ist jedoch immens. 
Der Festsaal im 2. Stock, unwiederbring-
liche Ausstellungsstücke wie Trachten, 
Gemälde und Archivmaterial sind für 
immer zerstört. 

Geschätzt wird der Schaden auf mehr 
als 500.000 Euro.
Die SLÖ-Geschäftsstelle ist natürlich bis 
auf weiteres gesperrt.

Seit Ende des Zweiten Weltkriegs und 
nach der Vertreibung der deutschspra-
chigen Bevölkerung verschwanden viele 
Orte im Sudetenland von der Landkarte. 
Die Mendel-Universität in Brünn hat sich 
der wissenschaftlichen Aufarbeitung ge-
widmet. 

Das multimedial aufgebaute Projekt 
„Verschwundene Siedlungen Mährens 
und Schlesiens“ soll mit einer interaktive  
Landkarte, Videos und der App „Moderní  
kronika obce“ (Moderne Gemeindechro-
nik) die verschwundenen Orte dokumen-
tieren. Eine Website www.zanikla-sidla.cz 

in Tschechisch, Deutsch und Englisch ist 
bereits online.

Dokumentation von 100 verschwundenen Orten

Über der Stadt Reichenberg thront „Va-
ter Jeschken“ wie er liebevoll von den 
früheren Bewohnern genannt wurde. 
Wahrzeichen war bis zu einem Brand 
das Jeschkenhaus auf der Spitze des 
Jeschken. 
Nach dem Brand wurde das alte 
Jeschkenhaus vor 50 Jahren durch ein 
moderndes futuristisch anmutendes 

Gebäude ersetzt. Bereits von weitem 
erblickt man den Fernsehturm, der 
die Form des Berges aufnimmt und in 
die Höhe verlängert. Die Hyperboloid- 
Konstruktion zählt zu den wichtigsten 
Bauwerken des 20. Jahrhunderts in der 
Tschechischen Republik.
1998 wurde der Jeschken zum nationa-
len technischen Denkmal und 2005 zum 

nationalen Kulturdenkmal erklärt.

Fernsehturm auf dem Jeschken feiert 50. Geburtstag

Die Regionalgalerie in Reichenberg/
Liberec leiht dem Leopold-Museum 
in Wien ein Gemälde des Malers Max  
Oppenheimer. Das Bild mit dem Titel 
„Misericordia“ stammt aus dem Jahr 

1912 und gehörte einst zur Samm-
lung des jüdischen Großunternehmers  
Ferdinand Bloch. 
Laut Filip Suchomel, Direktor der Re-
gionalgalerie, handelt es bei dem Bild  

„Misericordia“ seit 1927 um ein wertvol-
les Ausstellungstück. In Wien wird soll 
das Gemälde Teil einer Ausstellung zu 
Max Oppenheimer werden, die bis zum 
25. Februar 2024 zu sehen sein wird.

Galerie aus Reichenberg/Liberec leiht Oppenheimer-
Gemälde an Wiener Leopold-Museum

Filip Suchomel, Direktor der Regionalga-
lerie „Oblastní“ in Reichenberg/Liberec 
möchte die Zahl der Besucher von heute 
50.000 auf 100.000 verdoppeln. Er meint 

„Jedes Kunstmuseum muss ein freund-
liches Milieu für Besucher schaffen, da-
mit die Menschen immer wieder gern 
zurückkehren“. Er setzt dabei auf fünf 

Schwerpunkte, wobei einer der die Zu-
sammenarbeit mit den Nachbarländern 
– mit Deutschland und Polen – darstellt. 

Besucherzahl verdoppeln
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Liebe Leserinnen und Leser der „Nach-
richten der Sudetendeutschen in Ba-
den-Württemberg! 

Liebe Leserinnen und Leser der „Nachrich-
ten der Sudetendeutschen in Baden
Haben Sie für 2023 schon Ihre „Nachrich-
ten“ bezahlt? Falls nicht, liegt dieser Aus-
gabe ein Überweisungsträger bei.
Der reguläre Bezugspreis beträgt 10 Euro 
im Jahr, die - wie sich jeder ausrechnen 
kann - bei weitem nicht ausreichen, um 
die „Nachrichten“ herzustellen und zu 
verschicken. Wir freuen uns deshalb sehr 
darüber, wenn Sie den Pflichtbetrag durch 
eine Spende großzügig aufrunden.
Dafür herzlichen Dank schon im Voraus sa-
gen Ihnen
Schriftleitung und Verwaltung

Bitte verwenden Sie nur noch folgende 
Bankverbindung:
Landesbank Baden-Württemberg,
IBAN: DE12 6005 0101 0002 4185 35
BIC: SOLADEST600
Verwendungszweck: Pressefonds

Dieser Ausgabe liegt ein Überweisungsträ-
ger bei. Der reguläre Bezugspreis beträgt 
10 Euro im Jahr. Wir freuen uns aber sehr 
darüber, wenn Sie den Pflichtbetrag etwas 
aufrunden.

Dafür herzlichen Dank schon im Voraus sa-
gen Ihnen

Schriftleitung und Verwaltung
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Der 4. März 1919 ist ein markantes 
Datum in der Geschichte der Sudeten-
deutschen.
An diesem Tag demonstrierten in sieben 
Städten des Sudetenlandes die
Sudetendeutschen für ihr Selbstbestim-
mungsrecht. Mit militärischer Gewalt 
der tschechischen Armee fanden die 
friedlichen Demonstrationen ein Ende 
und forderten 54 Todesopfer und
200 Verletzte unter der deutschen
Bevölkerung.
Zum 104. Jahrestag dieses historischen 
Ereignisses, gedachten die Sudeten-
deutschen in einer Feierstunde im Haus 
der Heimat in Stuttgart den Opfern und 
erinnerten so auch an das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker.

Unter den zahlreichen Besuchern, die 
der Einladung zur Feierstunde zum Ge-
denken an den 4. März 1919 gefolgt 
waren, konnte der Landesobmann der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft  
Baden-Württemberg, Bürgermeister 
Klaus Hoff mann, neben Gedenkredner 
Minister a.D. Guido Wolf MdL (CDU), auch 
wieder eine große Anzahl von Ehren-
gästen begrüßen. So waren der CDU-
Landtagsabgeordnete Konrad Epple, 
der SPD-Landtagsabgeordnete Andreas 
Kenner, der Karlsruher Bürgermeister 
Dr. Albert Käuflein (CDU), die Fraktions-
vorsitzende der Stuttgarter Gemeinde-
ratsfraktion der Freien Wähler, Rose von 
Stein, die Bezirksvorsteherin von Stutt-
gart-Nord, Sabine Mezger (CDU), der 

Regionalrat a.D. Hans-Werner Carlhoff  
(CDU), die Stuttgarter CDU-Alt-Stadträ-
tin Bärbel Häring, Ministerialrätin a.D. 
Dr. Christiane Meis, der Vorsitzende des 
Sudetendeutschen Heimatrates und Eh-
renvorsitzender des Südmährerbundes, 
Franz Longin MdL a.D., der Landesvorsit-
zende des Bundes der Vertriebenen Ba-
den-Württemberg, Hartmut Liebscher 
und dessen Landesgeschäft sführer, 
Richard Jäger sowie die Mitglieder der 
Bundesversammlung der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft , Peter Sliwka 
und Waltraud Illner zur Gedenkfeier ins 
„Haus der Heimat“ gekommen.
Ein besonderer Gruß galt jedoch dem 
ehemaligen baden-württembergischen 
Minister für Justiz und Europaangele-

Aus Gewalt und Unrecht zu
Verständigung und Versöhnung

v. l.: Bürgermeister Albert Käuflein, Festredner Guido Wolf MdL, Landesobmann Klaus Ho� mann

Am Dreiländerpunkt bei Zittau stoßen 
Polen, Tschechien und Deutschland zu-
sammen. Erstmals diskutierten Politiker 
der drei Länder in Reichenberg/Liberec 
gemeinsam über anstehende Herausfor-
derungen, vor allem über den Struktur-

wandel, die Energiewende und Schaf-
fung zukunftssicherer Arbeitsplätze. 
„Wir sollten uns nicht darauf verlassen, 
dass jemand in Prag, Warschau oder Ber-
lin unsere Probleme löst“, sagte Martin 
Puta, Hauptmann des Bezirks Liberec. 

„Wir müssen lernen, gemeinsam zu kom-
munizieren und auch unangenehme Mei-
nungen der Partner anzuhören.“

Dreiländereck Deutschland, Polen, Tschechische Republik

In Berlin wählen die Delegierten des BdV 
Bundesverbandes Vorsitzenden und 
Präsidium.
Im Amt mit überwältigender Zustim-
mung bestätigt wurde Bernd Fabritius 

MdB a.D.. Zu Vizepräsidenten wurden 
gewählt Stephan Grigat, Raimund Ha-
ser MdL, Steffen Hörtler, Stephan Mayer 
MdB, Egon Primas und Johann Thießen.
 

Zu weiteren Mitgliedern des Präsidiums 
wurden gewählt Rita Hagl-Kehl MdB,  
Milan Horácek, Siegbert Ortmann, 
Stephan Rauhut, Brunhilde Reitmeier- 
Zwick und Heiko Schmelzle.

BDV Bundesversammlung

Petra Laurin berichtet, dass das Rei-
chenberger Schloss, das sich derzeit in 

Privatbesitz befindet und kaum noch 
genutzt wird von der Stadt Reichen-

berg/Liberec erworben werden soll, um 
es zukünftig für die Kunst zu öffnen. 

Stadt will Reichenberger Schloss kaufen

Unter dem Namen „Wetland+“ bereitet 
eine von Wissenschaftlern der Techni-
schen Universität Reichenberg/Liberec 

 entwickelte Methode mit Altlasten ver-
unreinigtes Wasser auf. Derzeit wird 
in Hájek/Grasengrün in der Nähe von  

Karlsbad die Methode erprobt. 

Neue Methode zur Wasseraufbereitung


